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Die Abenteuer des Herrn Gottfried Chaibli
Zeichnungen oon Sheo ®iinj SBerfe oon $ani Safob

V.

(Sott fdjuf bie Sßölter unb Stationen
unb aueb bie Cänber, brintt fie roobnen.

Jebodj bie ©renken, obne 3meifef,
bie fchuf rticfit ©ott, bie fdjuf ber Teufel.

3)rum laufen mit bem SchieBQeroehr

bort böfe SJcenfcben bin unb tjer
unb fräsen einem nacb bem 5f3a[j,

©eburt unb Stanb unb fonft nod) mas.

Û 0 ü

§at man, roas man nicbt haben foll,
fo foftet's Strafe ober 3otl.
Äein 3)(enfch roeif] näheren 2?efdjetb

unb alles ift coli gurchtfamteit.

fjerr Chaibli naht ooff 3uoerfidjt,
er tennt ber 3öttner Jücfen nicht.
Soch feinen 3orn er road)fen fühlt,
je mehr man in ben Coffein roüfjft.

Unb nunmehr faßt er wutentbrannt
bem armen 3ötlner alte Sdjanb:
ßrfaubet Sie, i bi fo frei,
bas ifd) e äjoge Sauerei!

gür bie Sßerroanbtfdjaft mit Sebaeht

bat er ©efcbenfe mitgebtadjt.
Unb immer höher fchroiflr ber ©roit
afs er oernimmf: Dies foftet 3oft!

Sie hänb en Slhnig, liebe SJÎa,

uf e i n Slff meh, chonnts au nöb a,
unb roenn's fo roär, fo tuet's mer feib,
fo g'fjöret Sie s'erfcht ufe gfjeit!

Soch bringt ihn ooftenbs außer gaffung,
afs man bem Slff* bie Stiebetfaffung
aus Ueberfrembungsgrünben roeigert
bies hat ben ©roß aur Sßut gefteigert.

2ffs Sieger äieht $err ©haibfi ein,
boch foff's oon fur^er Sauer fein;
benn bie 33ehörbe es nicht fiebt,
roenn feinem ©roft man Sfusbrurf gibt.

SS o m Sage
Qu SBcrrt ftnb 750 J?aÇir^ïûnBc=

gef/ren cingercidjt irjorbcn. Gê tourbe
bafjer cin fbeâiefteê Sfmt baê 93e*

getjrenamt ber ©eneralbireftton ber
©. 93. 93. augegliebert. 3)iefe§ fegt nun
äffe bie 93egcfjren unb ©efurlje ber We

ncrafbtreftiott mit abfdjfägigett 93otcn
bor. §Iitf biefe SBeife fjofft mau Btë gitv
nädjftjäijrigen ©ingabefrift für neue
gafrcblanänberungen mit ben bie§jäfj=

rtgen faft fertig 31t toerben, um bann
bie anbern toieber in ab lefjnenbetu
©inne befjanbefn gu fönnen. Sllfo nur
nidjt brängefn, eê fommt jeber baran.

3)er berüchtigte Qcinbredjer 3/ra=

agjerl tft auê ber lirner ©trafanftaft
gum gtoeiten 9)îafe, biefeê 9Jîal burd)
einett afrobattfcljcn ©brung au§ bem

genfter mitfamt ber geffefn, entruidjen.
SDoJ Sraurtge bei ber ganjen ©adje
liegt an bem afrobatifdjen ©brung,
roefdjer bod) im ©efângniê lebiglidj
nur für bie ©d)aubü(jne eingeübt
tourbe. ®ie im ©efangniêfjof borge*
funbeuen Ueffeln beuten mit ©idjcrfjett
barauf tun, bafj biefer SJtenfdj nur
burd) fdjfedjte ©inffüffe bon Ätno=
2tfrobaten=@ntfef3lungê4îûnftIeru uttb
anbern Äünftfern im Danton Uri auf
foldje ©ebanfen gefommen fein mufj.

3>ie ©.93.93. fudjte 160 ©ta*
tionêfefjrftnge unb erfjieft 1560 2In=

melbungen bafür. Unter btefen Uuv
ftanben roerben natürlid) nur $anbt=
baten mit abgefdjfoffener §odjfcfjuIbiI=
bung unb unter biefen loieberum nur
5ßtjilofobfjen tiefgrünbige Sßötlofo=

bljennaturcn angenommen, bte ben

bieffeittgen 93orfd)riften 93erfügun=
gen ¦ Gcrfaffcn £reiêfd)retben
Sienftorbreê ^rotofollen Unfall
unb. Äranffjettöforinufartfierungcn
©bar= unb fonfttgen ÜÜcafjnafjtnen ber
©. 93. 93. nadjgefjcu unb ben tiefem
ctgentfieben ©runbtnfjalt ergrünben
fönnen.
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Oie ^denteuer 6es IZerrn (^oììàieà (faibli
Zeichnungen von Theo Glinz Verse von Hans Jakob

V.

Gott schuf die Völker und Nationen
und auch die Länder, drinn sie wohnen.
Jedoch die Grenzen, ohne Zweifel,
die schuf nicht Gott, die schuf der Teufel.

5Oì l.-

Drum laufen mit dem Schießgewehr
dort böse Menschen hin und her
und fragen einem nach dem Pah,
Geburt und Stand und sonst noch was.

Hat man, was man nicht haben soll,
so kostet's Strafe oder Zoll.
Kein Mensch weiß näheren Bescheid

und alles ist voll Furchtsamkeit.

Herr Chaibli naht voll Zuversicht,
er kennt der Zöllner Tücken nicht.
Doch seinen Zorn er wachsen fühlt.
je mehr man in den Koffern wühlt.

Und nunmehr sagt er wutentbrannt
dem armen Zöllner alle Schand:
Erlaubet Sie, i bi so frei,
das isch e choge Sauerei!

Für die Verwandtschast mit Bedacht
hat cr Geschenke mitgebracht.
Und immer höher schwillt der Groll
als er vernimmt: Dies kostet Zoll!

Sie händ en Ahnig, liebe Ma,
uf ein Äff meh, chönnts au nöd a,
und wenn's so wär, so tuet's mer leid,
so g'höret Sie z'erscht use gheit!

Doch bringt ihn vollends außer Fassung,
als man dem Ass' die Niederlassung
aus Ueberfremdungsgründen weigert
dies hat den Groll zur Wut gesteigert.

Als Sieger zieht Herr Chaibli ei»,
doch soll's von kurzer Dauer sein;
denn die Behörde es nicht liebt,
wenn seinem Groll man Ausdruck gibt.

Vom Tage
In Bern sind 750 Fahrplaube-

gichren eingereicht worden. Es wurde
daher ein spezielles Amt das
Begehrenamt der Generaldirektion der
S. B. B. angegliedert. Dieses legt nun
alle die Begehren und Gesuche der Ge
neraldirektion mit abschlägigen Voten
vor. Auf diese Weise hofft nian bis znr
nächstjährigen Eingabefrist für neue
Fahrplanänderungen mit den diesjährigen

fast fertig zil werden, um dann
die andern wieder in ablehnendem
Sinne behandeln zu können. Also nur
nicht drängeln, es kommt jeder daran.

Der berüchtigte Einbrecher Tra-
azzerl ist aus der Urner Strafanstalt
zum zweiten Male, dieses Mal durch
einen akrobatischen Sprung aus dem

Fenster mitsamt der Fesseln, entwichen.
Das Traurige bei der ganzen Sache

liegt an dem akrobatischen Sprung,
welcher doch im Gefängnis lediglich
nur für die Schaubühne eingeübt
wurde. Die im Gefängnishof
borgefundenen Fesseln deuten mit Sicherheit
darauf hin, daß dieser Mensch nur
durch schlechte Einflüsse von Kino-
Akrobaten-Entfeßlungs-Künstlern und
andern Künstlern im Kanton Uri anf
solche Gedanken gekommen sein muß.

Die S.B.B, suchte 160
Stationslehrlinge und erhielt 1560
Anmeldungen dafür. Unter diesen
Umständen werden natürlich nur Kandidaten

mit abgeschlossener Hochschulbildung

uud unter diesen wiederum nur
Philosophen tiefgründige Philoso-
phennatnren angenommen, die den

vielseitigen Vorschriften Verfügungen

Erlassen àeisschreiben
Dienstordres Protokollen Unfall
lind Krankheitsforinularisierungeit
Spar- und sonstigen Maßnahmen der
S. B. B. nachgeheil nnd den tiefern
eigentlichen Grnndinhalt ergründen
können.
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